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Marco Poloni The Majorana Experiment 
 
Dora García I Am a Judge 
 
 
Ausstellung  21.08. – 10.10.2010 
Eröffnung  20.08.2010, 18 Uhr 
Pressekonferenz 19.08.2010, 11 Uhr 
 
 
Im Spätsommer 2010 zeigt die Kunsthalle Bern parallel zwei Einzelausstellungen. Den Künstlern Marco 
Poloni und Dora García ist in dieser Präsentation das Interesse an historischen Figuren gemein, die sie als 
Ausgangspunkt für ihre Arbeiten nehmen. Dabei bedienen sie sich formal einfacher und fast 
minimalistischer Mittel, die erst bei näherer Betrachtung komplexe Deutungsebenen und Narrationen 
erschaffen. Poloni entlarvt, durch die Gleichzeitigkeit möglicher Geschichten, Narrative als künstliche 
Vereinfachungen einer komplexen Realität. Ebenso stellt García den theoretischen Vereinfachungen der 
Prozesse zwischen Besucher und Werk im Museumsraum ihre vielschichtigen Arbeiten entgegen. 
 
In seinen neueren Arbeiten setzt sich der Schweizer Künstler Marco Poloni mit der Geschichte des 
italienischen Physikers Ettore Majorana auseinander, der 1938 unter mysteriösen Umständen auf einer 
Bootsfahrt von Palermo nach Neapel verschwand. Majorana war zum Zeitpunkt seines Verschwindens 
erst 31 Jahre alt und galt als einer der brillantesten Physiker seiner Generation. Sein Schicksal wurde 
durch Leonardo Sciascias Roman Das Verschwinden des Ettore Majorana endgültig zum Mythos und 
um Majoranas letzte Bootsfahrt ranken sich dementsprechend eine Vielzahl von Legenden und 
Verschwörungstheorien. Eine besonders populäre Theorie zum Verschwinden des Physikers geht davon 
aus, dass dieser das nukleare Wettrüsten antizipierte und aus Verzweiflung darüber entweder Selbstmord 
beging oder untertauchte.  
Diese einzelnen Aspekte der spekulativen und mystisch aufgeladenen Geschichte Majoranas werden von 
Poloni mithilfe von Filmen, Fotografien und historischen Dokumenten weitergeführt. Dabei vermeiden 
die einzelnen Geschichten jegliche Kohärenz und Logik. Die Narrationsmuster der Verunsicherung 
werden dabei durch optische Störungen unterstützt: Im Film Majorana Eigenstates arbeitet Poloni mit 
einem leicht versetzten Splitscreen, der wahlweise einen Spalt oder eine Doppelung entstehen lässt. Der 
Betrachter unterliegt so stets dem Eindruck, dass er etwas Wesentliches verpasse. Die wahre Geschichte 
als gemeinsamer Ausgangspunkt aller Werke verstärkt zusammen mit den ausgestellten Original- 
dokumenten das Gefühl der Ambiguität. Poloni sucht sich mit seiner Kunst der Realität anzunähern, in 
der auch reale Entwicklungen jeder Logik, Vorhersehbarkeit und Überschaubarkeit entbehren und damit 
eine Komplexität aufweisen, die mit linearen Narrationsmustern oft nicht zu beschreiben ist. Dabei ist 
Polonis Werken eine unaufgeregte Eleganz zu Eigen, die mit der Komplexität der Geschichten 
kontrastiert.  
 
Das zentrale Motiv der bekannten spanischen Künstlerin Dora Garcías ist die Untersuchung der 
Paradigmen und Konventionen der Kunst. Häufig dienen ihr dabei Texte und Geschichten als Grundlage 
für Szenarien, die vielschichtig Fragen zu Ethik und Moral aufwerfen und dabei gleichwohl unterhaltsam 
und geistreich sind. Die Arbeit Steal this Book stellt so zum Beispiel den Ausstellungsbesucher vor ein 
Dilemma. Stellt Steal this Book nun eine Handlungsanweisung an den Betrachter dar oder handelt es sich 
einfach nur um den Buchtitel? Tatsächlich gibt es ein Buch mit diesem Namen. Steal this Book hiess 
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auch die legendäre, 1970 von Abbie Hoffmann verfasste Schrift, die Anleitungen zum Widerstand gegen 
alle Arten von Autorität enthielt. García gibt hingegen keine Handlungsanweisungen, weder zum 
Widerstand, noch zum Kunstdiebstahl, noch solche, die bei fachgerechter Ausführung zum Gelingen des 
Werkes beitragen. Sie kreiert vielmehr eine Ausgangssituation, in welcher der Betrachter sein Verhalten  
– gemäss seiner Persönlichkeit und gesellschaftlichen Prägungen – mit sich selbst aushandeln muss. 
Diese Grenzüberschreitung ist typisch für Garcías Arbeiten, welche immer wieder zwischen ihrer 
eigentlichen Fiktionalität und der realen Welt des Ausstellungsbesuchers pendeln und dadurch die 
oftmals fälschlich angenommene Trennung der beiden Bereiche thematisieren. Die Arbeit Just because 
everything is different, it does not mean that anything has changed lässt die Geschichte des Komikers 
Lenny Bruce wieder aufleben, der 1962 wegen unzüchtiger Wortwahl in Australien verhaftet wurde. In 
der Performance verärgert ein Schauspieler, der den auferstandenen Lenny Bruce verkörpert, durch 
provokante Scherze das anwesende Kunstpublikum, um später mitzuteilen, dass für seine legendäre 
Verhaftung eine Beschwerde der damaligen Besucher verantwortlich gewesen sei. Die Performance Real 
Artists Don`t  Have Teeth greift die Problematik der Zensur und die Abhängigkeit des Künstlers von 
gesellschaftlicher Akzeptanz auf. Die Schwierigkeit, einerseits dem eigenen künstlerischen Anspruch 
gerecht zu werden, aber auch überleben zu müssen, stellt García in diesem Ein-Personen-Stück anhand 
der New Yorker Untergrund-Legende Jack Smith dar.  
 
Die Ausstellung Dora García I Am a Judge wurde zusammen mit Index Stockholm organisiert. 
 
 
Kunsthalle Bern 
Helvetiaplatz 1 
CH-3005 Bern 
Tel: 0041 350 00 40 
Fax: 0041 350 00 41 
info@kunsthalle-bern.ch 
www.kunsthalle-bern.ch 
 
Öffnungszeiten 
Dienstag – Freitag 11:00 – 18:00 Uhr 
Samstag und Sonntag 10:00 – 18:00 Uhr 
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Real Artists Don’t Have Teeth, Erstaufführung in Stockholm März 2010 
 
 
Dora García Echte Künstler haben keine Zähne 
 
 
Sonntag, den 22. August 2010, 18.00 Uhr 
Musikkeller der Dampfzentrale Bern, Marzilistrasse 47, 3005 Bern 
Eintritt frei 
 
Das Ein-Personen-Stück Echte Künstler haben keine Zähne ist Teil des Projekts Mad Margins der 
renommierten spanischen Künstlerin Dora García, in welchem sie sich mit Marginalität als einer 
politischen und künstlerischen Haltung auseinandersetzt. 
Ausgangspunkt von Garcías Text ist der legendäre Untergrundfilmer Jack Smith, der - von seinen Fans 
der „wahre Warhol“ genannt - eine marginale Existenz in der New Yorker Subkultur der 1960er und 70er 
Jahre führte. Anhand seines Beispiels legt García die Ökonomien und Abhängigkeitsverhältnisse des 
Künstlerberufs dar, die einen täglichen Spagat zwischen eigenem Anspruch und notwendiger Anpassung 
an gesellschaftliche Normen erfordern. Smith wird zum Typus des Antihelden, des Versagers, zum 
zahnlosen Künstler stilisiert, der sich als unwillig und unfähig erweist, Zugeständnisse an die bürgerliche 
Moral zu machen. García zeigt in ihrer im Stil eines Vortrags gestalteten Performance die Widersprüche 
und Vorteile dieses selbstgewählten Schicksals auf. 
 
Echte Künstler haben keine Zähne wird in Bern von Peter Grünenfelder dargestellt und wurde in der 
deutschen Version von der Kunsthalle Bern produziert. Die Erstaufführung fand im März 2010 in 
Stockholm statt. 
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Pressebilder 
 
Download unter http://www.kunsthalle-bern.ch/de/praktisches/presse.php oder zu bestellen bei 
j.strebelow@kunsthalle-bern.ch 
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Marco Poloni, Black Hole, 2009, C-Print, Super-16mm 
Filmstill, 60 x 100 cm, Courtesy Campagne Première Berlin. 
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Marco Poloni, Majorana Eigenstates, 2008, High Definition 
Video, Audio, Colour, Stereo, 46 min, Courtesy Campagne 
Première Berlin. 
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Dora Garcia, Lenny's Paper, 2007, 330 Kopien einer 
veränderten Version der „The Herald Tribune“, Off-set Druck, 
Courtesy projecteSD, Barcelona. 
 

 

 
4 
Dora Garcia, Just Because Everything Is Different It Does Not 
Mean That Anything Has Changed: Lenny Bruce In Sydney, 
2008, 60 min, Performance at the Sydney Biennial 2008, 
Courtesy projecteSD, Barcelona. 
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Dora García, Real Artists Don't Have Teeth, 2009, Performance 
durchgeführt von Jacob Tamm, Moderna Museet Stockholm, 
9.3.2010, produziert von Index Stockholm, Courtesy 
projecteSD, Barcelona und Index Stockholm. 
 

 


